
»”  H ÜBER UN
eihnachten und Epiphanie IN der trühchristlichen Kirche

Licht euchtet heute ber un  % Denn geboren 1st uUNs der Herr Sein Name
ist der Wunderbare, Gott, Friedensfürst, Vater der Zukunft Sein Königtum
nımmt eın nde Diese Worte des Propheten Isalas, die in der Weih-
nachtsliturgie Aufnahme fanden, bezeichnen den Festinhalt der eler der Er-
scheinung des Herrn ın der frühchristlichen irche Die Urkirche rtlebte das
Kommen des Herrn w1e den Aufgang des Lichtes Schöpfungsmorgen. Dies
bezeugt uNs der Kirchenvater Gregor VO  3 Nazilanz: Wiederum weichet die
Finsternis und wird das Licht entgegengestellt. jeder euchtet die Olken-
säule VOT uUuNs auf und WIT schauen das Zr0ße Licht der Erkenntnis. DIie Schat-
ten fliehen der Geist siegt.  “*

Die ehnsucht nach dem Licht 1st alt wl1e die Menschheit selbst Das
Licht ist das lebensspendende Element. Es 1ag das Sein und schützt 65 VOT
dem Nichtsein. Im Glanze des unkörperlichen Lichtes euchten die Sonne,der Mond, die Sterne und unsceiIe Erde durch seine Wärme rblüht das
under der Natur Das geschaffene, sinnfällige Licht 1st Bild und Gileichnis
des unerschafienen Lichtes, das es Geistige durchdringt Uun! belebt. Das
unerschafifene Licht bezeichnet die Gottheit, die die wahre Sonne 1st. Schon
ato erkannte das unerschaffene Licht als die Idee des Guten, als das höchste
Prinzip, das u1ls die Erkenntnis und das Leben einstrahlt. In der Krafit des
unerschaffenen Lichtes ebt und bewegt sich die eele. S1e gedenkt ihres Ur-
SPIUNSCS und sehnt sich ach dem Urgrund des Seins. „Be1 dir 1st die Quelle
des Lebens“, Sagt der Psalmist z deinem Licht werden WITr das Licht schauen.“

Die frühchristliche Kirche lebte aus dem Erlebnis der Erscheinung der
Lichtherrlichkeit des Herrn. Und WECNnN S1e Epiphanie teierte, dann WAar das
Gotteshaus durch ausend Lichter erleuchtet. Davon spricht Silvia Aetheria, die
fromme Pilgerin aus Aquitanien, die AA Fest 1in Jerusalem weilte. Wie S1e uns
berichtet War 65 eiıne eindrucksvolle ezeugung NSCTIES Glaubens, als die eIT-
iche Konstantin-Basilika ZUTFr mitternächtlichen Stunde einem Lichtermeer glichDie Urkirche konzentrierte ihr Denken vornehmlich aut die Offenbarungender Gottheit Jesu Christi Sie eierte die Epiphania Dominıi. Sie gedachte der
Bezeugung der Gottheit des Sohnes durch den Vater bei seiner Taufe
Flusse Jordan, s1e pries die Wundertätigkeit Jesu Christi, durch die sich uns
als der Herr der Welt erkennen gab Im besonderen gedachte s1e se1nes
ersten Wunders, das auf der Hochzeit Kanaa wirkte. Die frühchristliche
Kirche eierte die erufung der Heidenwelt, sS1e ehrte die drei Weisen aus dem
Morgenland, die geführt VO  - dem Stern nach Bethlehem eilten, ih: anz
beten Sie daran die Aufforderung, das Lob des Herrn verkünden.
Wiederholt sprach die frühchristliche Kirche, die stark eschatologisch ausgerich-
tet WAaTlT, Vomn den beiden Epiphanien des Herrn. Die ereignete sich 1ın der
Zeit die zweıte werden WIT Ende der eıt erleben, WeCeNnNn der Herr 1n
Macht un! errlichkeit kommt die Welt richten. Und noch einen Fest-
gedanken finden WITL vornehmlich 1mM syrischen aum Christus, der Herr,vermählt sich heute mıiıt seiner irche

Die Thematik der Epiphaniefeier der frühchristlichen irche kann icht
auf eine einheitliche Linie festgelegt werden. Sie unterlag 1n den einzelnen
liturgischen Bereichen Schwankungen und Differenzierungen. Wenn WITr die
Festgedanken der Epiphaniefeier der alten Kirche betrachten, werden WITr VO  -
dem Ideenreichtum beeindruckt und WIT erkennen, daß die römische Kirche
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bei der liturgischen Gestaltung der eihnacht und des Drei-König-Tages UL1-
altes Gedankengut wahrt, wenngleich s1e. den Schwerpunkt auf die Geburt des
Herrn und auf die Anbetung der drei Weıisen verlegt

Das Epiphaniefest darf als das altchristliche Königstest Christi bezeichnet
werden. „Seht der Gebieter, der Allherrscher 1St da 1n seiInNer and ruht
Königsmacht und Weltherrschaft.“ Diesen Psalmvers betet heute noch die
römische irche Fest der Erscheinung des Herrn. Jrägt DE auch keinen Zep-
ter und keine Krone, 1st doch mächtig ber Himmel und Erde Ihm gebührttestliches Lob ejlerlı erklang diesem Tag der Hymnus des Gregor Von
Nazlanz.

„Christus wIird geboren preiset den Herrlichen! Christus dus den Hıiım-
meln eilet iıhm entgegen! CHhristus auf der Erde lasset euch erheben! Die
Himmel frohlocken freut sich die Erde, des Himmlischen des
Irdischen S  F Christus uUNns Menschen In Zittern und Freude freueteuch SINZE dem Hetrtrn die Erde, zujubeln sollen ihm die Völker
hm, der voller trlichkeit 1st.  —.

Christus, der Herr kommt, sein Reich 1n den Herzen der Menschen
begründen. Die drei Weisen die Ersterwählten, s1e folgten dem Stern
und verehrten das Kind Auch WITFr haben 6S erfahren, dafß der Herr gütıg ist
und wollen 65 en Menschen künden.

„Herr, der strahlende Himmel funkelt Vom Glanze deines Sternes. Die
Erde spiegelt S21n mildes Licht, heute, da du AUS deiner hohen Wohnunggnädig auf Erden erschienen hist Heile die Traurigkeit UNSserer Herzen, enn
du hist Ja gekommen, alle rtetten! Gewähre UuNnseren Augen, das Licht,das 1950 tThellt und UNns würdig macht, dich auf eW1g schauen. Wir VEI-
künden den Heidenvölkern die wunderbare Freude deiner Erscheinung.“ So
lesen WITr 1mM mozarabischen Missale, das altchristliches Gedankengut wahrt.

Die frühchristliche Kirche eierte die Manitfestationen der Gottheit JesuChristi. So gedachte sS1e der Taufe des Herrn Flusse Jordan, da sich der
Himmel öffnete und der Vater den Sohn bezeugte, der bis dieser Stunde
1 Verborgenen

„Nicht der 1’ag, dem geboren wurde, sondern der 1 ag, dem g ‚-tauft wurde und die Natur des ASSEeIS heiligte, wWwIird Epiphanie genannt  _- SsagtJohannes Chrysostomus 1n seiner berühmten Homilie, 1ın der CI VO  5 dem
Gedanken ausgeht, dafß CS we1l Epiphanien gibt „DIe 1Ne 185 diese heutige,die sich schon ereignet hat DIie andere 1ist die künftige, die sich Ende InHerrlichkeit ereignen wird  <

Johannes Chrysostomus bezeugte also, dafß der Festinhalt der Epiphanie-feier die Manitestation der Gottheit Jesu Christi bei seiner autie FlusseJordan WAarTL. Man beachte, daß die orthodoxe Auffassung vertrat, daß der
Herr schon bei seiner Geburt wenngleich uns noch verborgen göttlicherWesenheit WAar Diese Auffassung stand 1m Gegensatz Z Anschauung der
gnostischen Kreise, die daran testhielten daß der Öttliche Christus eISst 1mM
Augenblick bei der Taufe auf Erden iın dem Menschen Jesu erschienen SEKlemens Von Alexandria berichtet, da{fß die Anhänger des Gnostikers Basilides,die 1m Jahrhundert 1n Agypten gelebt hatten, die Taute Jesu Jännerfeierten, weil s1e der „Herabkunft des göttlichen Pneuma auf den Menschen
Jesu gedenken wollten“. Der Bericht des Klemens Von Alexandria ist die älteste
ezeugung der Feier der Epiphania Domini für den christlichen Osten

Die orientalische Kirche distanzierte sich Von der gnostischen Auffassungber die Person Jesu Christi Das Fest der Erscheinung des errn eierte s1e
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aber als se1ıin Geburts- und aufitfes So wurde der Jänner auch der Tauftagund der Tag der Wasserweihe.
Auch das under, das der Herr auf der Hochzeit Kanaa wirkte, 1st eine

Epiphania Domini. Es wird unNs bewußt, 1n ihm die des Seins ist,daß CI, der Herr der Welt, den Elementen gebietet. Er wandelt das Wasser 1n
Weıin dürfen WIT auf se1ne Allmacht uUuNsecTie Hoffnung SetzZeN, daß
endliches Se1in ın Ewigkeit erhöht Das sind die edanken des axXx1ımus VvVon
Turin, die 1n seiner Predigt ausspricht. Es sind edanken, die tief 1m christ-
lichen Bewußtsein verankert sind, die aber heute 1n einer piphanie-homilie als ungewöhnlich erscheinen.

Die frühchristliche irche ebte aus der ehnsucht nach der transzendenten
Herrlichkeit Ja s1e wußte sich 1n die Endzeit hineingestellt. So sprach s1e
Feste den Gedanken dus, dafß 65 wel Epiphanien gibt Hören WIT Cyrill VonNn
Jerusalem

„Wir predigen icht NUr e1INeE Ankunft Christi Wir verkünden auch SeiINne
zweite, 1Ne noch 1el herrlichere. Die 1Ne WAdr Offenbarung 1m Leid, die
andere 14g das Diadem ZO  ®  er eIrsChAaft. Be1 der ersten un WAdrTr A8
INn Windeln Zewi  elt un Iag INn eiNner I1DDe, hei Cer zwelten umkleidet OT
sıch MI1t Licht Bei der ersten Ankunft IUg GE der Schmaih nicht cchtend, das
Kreuz, hei der zwelten wird kommen In Herrli  eit, in Begleitung eINes
Heeres VOo  ; Engeln. Wir halten uUuNns icht allein die un WIT E1 -
'arten auch die zwelte. Bei der ersten un hei der zwelten un rufen WIT:!
Gepriesen Sel1, der da kommt 1mM Namen des Herrn!“

Und noch einen Festgedanken kannte die frühchristliche Kirche „Heute
wird die Kirche MmMI1t ihrtem himmlischen Bräutigam vermählt, da Christus 1mM
Jordan ihre Sünden abwusch. Die Magier eilen In1t en der königlichenHochzeit, un dem Wein gewandelten Wasser freuen sich die (+äste,alleluja.“ Das ist die Benediktus-Antiphon den Laudes des Epiphaniefestes1mM römischen Brevier. Diese Antiphon stammt wahrscheinlich A4Uus Rom aus
den ahren 680—740

ornehmlich bei den griechischen Vätern, bei Basilius Gf., aber auch
bei Augustinus wurde der Gedanke ausgesprochen, bei der Tauftfe Jesuse1ne Braut, die irche entsühnt und geheiligt wurde und die e «r  ungstattfand. Allerdings wurde auch die Hochzeit von Kanaa als Allegorie der
ermä  ung Christi mit der Kirche gedeutet. Dieser Zusammenhang kommt
Ja auch 1n der Benediktus-Antiphon ZU Ausdruck Wir sehen, daß s1e altestes
Gedankengut aus der mystischen Überlieferung der Kirche wahrt, die sich
die Deutung des alttestamentlichen es „Das ohe Lied“ knüpft.

Daß sich heute Christus mıiıt der irche vermählt, War also auch ein Ep1-phaniemotiv, das sich vornehmlich in der syrischen Liturgie ndet
Die Feier der Epiphania Domini gehört den ältesten Festen der Chri-

stenheit. Es 1st älter als die einna| und aus der Kirche des Ostens.
Der schon erwähnte Bericht des Klemens von Alexandria wWwe1l1s darauf hin,die Erscheinung des Herrn wahrscheinlich zuerst 1n Agypten 1n gnOSsSt1-schen Kreisen 1m Jahrhundert gefeiert wurde, ohl ursprünglich ZUT Er-

Innerung die auftfe des Herrn. Auch Johannes Cassianus 4 Jh.) bezeugtedas Fest für Agypten. Als frühe Zeugen für den Osten Sind NEeENNEN Bischof
Epiphanius VO  w} alamis für Zypern, Silvia Aetheria für Jerusalem, der Kirchen-
vater Ephrem für Syrien und Johannes Chrysostomus für Syrien un! die grie-chische irche

I3I1



Rom und Nordafrika feierten ohl östlichem Einflufß das Ep1-
phaniefest erst 1mM E Das einz1ıge Festmotiv des Januars War die An-
betung des Kindes durch die drei Weıisen 4AUS dem Morgenland.

DIie Feier der Epiphania Dominı 1n Gallien und Oberitalien bezeugte, dafß
auch 1M abendländischen aum stliche Auffassungen vertreten wurden. DIie
Hoheit Jesu Christi wurde verherrlicht ihre Bekundung bei der aufe, bei
der Hochzeit VOIL Kanaa und bei der wunderbaren Brotvermehrung. Die Hul-
digung der drei Könige War auch eın Festmotiv.

In Gallien, Nordafrika, Spanien und Irland WAar der Januar des
Widerspruchs der Päpste vornehmlich ecOs (ST lag der Taufspendung.
Das schriftliche Zeugnis, da{ß® 1 Abendland, und ZWal 1n Gallien Epi-
phanie gefeiert wurde, Wr der Bericht des eidnischen Geschichtsschreibers
Ammianus Marcellinus Er schilderte, WI1e Kalser Julian Apostata das Fest 1mM
re 36I 1n Paris eierte. Auch Bischof Hilarius VO  - Poitiers, der 367 starb,
machte wertvolle Angaben.

Als Zeuge für Oberitalien gilt Ambrosius VO  5 Mailand, der, wWw1e 6cs aus
seiınem Lukas-Kommentar erschließen ist, die au{fie Jesu 1n den ittel-
punkt der Festfteier tellte Auch der Epiphaniehymnus „Inlumianus altissimus“,
der aus dem Ende des Jahrhunderts STaMmMMt und als dessen Vertasser Ambro-
S1US Von Mailand wurde, 1st ein wertvolles Zeugnis.

Wir sehen wWwI1e stark die frühchristliche Kirche VO  5 der Erscheinung der
lichtvollen Herrlichkeit unNnseres Gottes beeindruckt WAar. Der Gedanke, daß
unser Herr als ensch u1ls Menschen kam, Uu1ls brüderlich nahe
se1iIn, wurde ausgesprochen, rat aber zurück. Ist die abendländische Kirche
tellte ihn 1n den ittelpunkt der Betrachtung:

Ein ndlein liegt In der 1DDe Maria 0Se hbeten
DIie Hirten falten die an auch WIT neigen das Haupt
Groß 1st UNSsSer Gott, der sich 1eDTtel ze1iget.
Auch die römische Kirche blickte auf ZU lanz der Herrlichkeit Gottes.

Doch der Herr ist ihr icht ferne, ze1g uns seine Menschenfreundlichkeit.
Mit inniger verehrt die römische irche das indlein, das 1in Stille
und Armut und Not aus Marla, der Jungfrau geboren wurde. Sie olgt dem
Stern, der ächtlichen Gezelt erscheint und ringt dem nableın yIrhe,
eiNrau: un old

Wie das römische Missale bezeugt, WarTr die glorreiche Geburt des Kindes
aber icht der einzige Festgedanke der abendländischen Weihnacht der alten
Kirche Das Missale Romanum rhellt uns die Entwicklung der römischen
Liturgie, die bis ZUT Mitte des J. 1m liegt Es darf als die edeu-
tendste liturgiegeschichtliche Quelle bezeichnet werden. Es baut auf den älteren
Sakramentarien der Päpste Leo und Gelasius auf. Gregor der .TO: gab
ihm Ende des J seine endgültige Form.

In der Feier der tömischen eihnacht wird die ew1ge Geburt des Wortes
aus der 1efe der Gottheit verherrlicht.“ Der Herr Sptricht Mir Mein Sohn
hist Du, heute habe ich Dich gezeugt. Dein 1st die Herrschermacht Tage
eiIner Kraft umstrahlt VO  ; Heiligkeit hab’ adLs Meinem Schoße Dich
gezeugt noch VOTL dem Morgenstern.“ Und mıiıt feiert die irche das Of-
fenbarwerden der göttlichen ajestät 1n Christus Jesus, unserfem Herrn.

Licht euchtet ber UunNns Der Gedanke, dafß die transzendentale Herrlich-
eıit irdisches Dunkel durchflutet, stimmt die irche ZUT festlichen Lob-
preisung „des hochheiligen T’ages, der eu  en ber uNs aufging. Kommet
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ihr Völker ete den Herrn, denn 21N Zzroßes Licht ließ sich heute era
auf die rde. Auch die abendländische Christenheit ebt 1n eiıner tiefen Sehn-
sucht nach dem unsterblichen Licht. Am Epiphanieftest spricht s1e mıit dem Pro-
pheten Isalas: „Auf! er licht, Jerusalem! jehe, A kommt dein ich

Den Festgedanken der abendländischen eihnacht stellt unls Leo Cr VO:  H
Der Papst gedachte icht 1U des Jahrestages der Geburt des Herrn, sondern
verstand eihnachten als e1in Mysterium, das unNns in geheimnisvoller Weise
die Menschwerdung Christi vergegenwärtigt. Dies äßt 1ıne entscheidende Ver-
jefung 1in der theologisch-liturgischen Sinngebung VO  } eihnachten erkennen.
Ein halbes Jahrhundert VOT Leo bekannte sich die Kirche noch icht dieser
Auffassung. Von dem nicht-sakramentalen Charakter der Weihnachtsfeier
sprach Aurelius Augustinus: „Während Ostern alljährlich 11r die Passıon
un Auferstehung des Herrm unNnseren I’ransıtus VOoO Tode ZU. Leben Ver-
wirklicht, wird Weihnachten als bloßes Gedächtnisfest icht In SAacCIaMeENTLO
gefeiert.

Wahrscheinlich wurde das Geburtsfest Christi als eigenes Fest 25 De-
zember zuerst 1n Rom 1n der Mitte des gefeiert. Zweiftellos dem
Eindruck der Erklärung des Konzils VO  w} Nicäa des ahres 325, das ausdrückli:
betont hatte, dafß Jesus Christus schon bei se1INer Geburt un icht erst bei
seiner autie Ciott un! ensch WAal.

Wohl bekannte sich die frühchristliche irche ZUTI eENSCHhWEIAdUNg des
Gottessohnes, doch WAal s1e. icht Gegenstand der theologischen Besinnung
Das Mysterium des Todes und der Auferstehung des Herrn stand 1mM ıttel-
pun. der Betrachtung. Nachdem aber ber die beiden Naturen Christus
Spekulationen aufgestellt wurden un! sich die Kirche einer rtklärung VOI-
anla: sah, konzentrierte s1e ihr Denken eben auft dieses Geheimnis, CS wurde
ein Hauptthema der pastoralen Verkündigung. SO kam CS, dafß knapp nach
dem Abschluß des Konzils die enschwerdung des Herrn als e1n eigenes Fest

abendländischen aum 25 Dezember gefeiert wurde. W arum wurde
gerade 25 Dezember das Fest der Geburt Christi gefeiert? Wiır kennen
icht den JTag, dem uns Maria den Heiland gebar. Glaubte aber die früh-
christliche Kirche, sich auf den 25 Dezember festlegen dürfen, obwohl sich
die Bibel icht näherhin erklärte? der wählten die Christen diesen Tag den
Tag der winterlichen Sonnenwende ZUTI Feier der Geburt Christi, weil 8
schon 1m vorchristlichen Rom estlich egangen wurde? Die nhänger des
Mithraskultes prıesen den Sol iINvictus, die helleuchtende Sonne, die als
besiegbar galt Sie 1st eine Gottheit. ihr gebührt der Rang, denn chützend
steht sS1e ber Kalser und Reich War tatsächlich Kaiser Konstantin der CGS auft
den edanken gekommen, diesen Tag ZU Christfest erklären, weil CT eine
Versöhnung des Christentums mit der antiken Welt anstrebte? der wollte
die römische irche ECWU: dem eidnischen Fest des „Natalis OL1S Invıc
den „Natalis Christi“ als den Geburtstag der Sonne der Gerechtigkeit ent-
gegenstellen?

Christus ist die wahre Sonne, ın ihm ist die des Lichtes. Dieser Ge-
danke, der 1n den weihnachtlichen Homilien der alten Kirche wiederholt AUuSs-

gesprochen wurde, sollte sich tief 1ın das Bewußtsein der Menschen einprägen
Als früheste Zeugen, daß das Geburtsfest Christi als eigenes Fest bereits in

der Hälfte des J 1 abendländischen aum gefeiert wurde, gelten Op-
Voxn Mileve für Afrika, für Spanien die 1m re 380 abgehaltene Synode

Von Saragossa, für Oberitalien Filastrus VO  a Brescia und Ambrosius Von Maı-
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land, der für das Fest se1ine Hymne „Intende qu1 reg1s Israel“ dichtete Eın
sehr eindrucksvoller esang aUus dem Missale Gothicum bezeugt uns, welcher
Gedanke Weihnachtstag 1ın den Mittelpunkt der Betrachtung gerückt wurde.

‚Heute hatte Hertr Jesus CHhristus die Gnade, die Welt heimzusuchen.
Er ZINg hervor auls dem eiligtum des jungfräulichen Leibes
Aus 12 uUDXs st1eg era VO Himmel.
DIe Nnge SaMLSECN. T3  therrlichkeit IN der Höhe, als licht des H: ejlandsMenschheit erglänzte.
In Freude eT. sich das Heer der Engel, da aufnahm die Erde den ewl1gen
ÖNnI1g.
Marıa wurde Z kostbaren Tempel, da selig S1e Er den Herrn
Gebar sich doch für uUunNns Sunder das ber es hochherrliche Leben
Geboren 1st INn der Welt, der immer ebht un ebt IN den Himmeln,
Jesus Christus, .Ottes Sohn, Herr.“
Ende des Jahrhunderts wurde Weihnachten auch 1 christlichen Osten

gefeiert. Um die Anerkennung des Festes hatten sich 1n Kappadokien Basilius
Gf., 1in Antiochia Johannes Chrysostomus, In Kleinasien und Konstantin-

opel Gregor VO  n Nazianz verdient gemacht. Im Jahrhundert folgte AÄgypten,
1m Jahrhundert Palästina.

Eın euge ist der Kirchenvater Ephrem der Syrer Er Sagt, dafß Weihnachten
den ochtagen des Jahres v und da{(ß miıt festlichem egangen

wurde. Besonders eINATruUuCKSVO spricht den Festgeda  en aus.
„EFıin Wunder hat OF den Erdenbewohnern gewirkt:
Der den Himmel mM1t sSseinNer Spanne mißt,
1eZ 1n der Krıppe AT 1Ne Spanne zr0ß
Der Himmel 1sSt voll SEINET Herrli  el
Und auch die Krippe erstrahlt In seinem Glanze.
OSes wünschte die Herrli  e1 C(sottes sehen,
Vermochte ih aber nicht sehen, WI1IeE wünschte.
Er INAdS heute kommen und ih sehen,
Denn eT liegt IN der 1DDeE als Kind
Finst 05 eın ens en
Er könnte (SOH sehen und Leben Teiben
eute sind alle, die ih gesehen en
Vom 7zwelten Tode zum Leben ertstanden.“
„Licht leuchtet ber UunNns  - strahlendes Licht aus der 1eIe der Gottheit.

In seinem Glanze lebte die trühchristliche Kirche und trahlte das Licht durch
die Jahrhunderte. Licht euchtet allezeit ber u115 und in u11l auf, wWenn WITr
aus der ehnsucht nach dem Lichte leben Dann wird 65 Weihnachten 1n -

Herzen. Wer hätte dies tieter empfunden als der große, heilige Augu-
wußte
StiNUus, der das geheimnisvolle eschehen 1n der menschlichen eele deuten

„Was 1st CS, WAdS ich meinem GZOFT liehbe? Weder rdische önheit, noch
vergängliche Anmut, weder strahlendes HCr das reundli euchtet, noch
sanfte Melodie Das ist die Liebe es icht Und doch 1st M1r, als liebte
ich Licht und Melodie, WeEenNnn ich (7Ott 1eDe, der das Licht meines Herzens 1St.
Was In mMeiner eele euchtet, alst eın aum, WAdS Ort ertont. erklingt icht
in der Zeitlichkeit.“

Salzburg Alja ayer
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